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Protokoll 
---------- 

über die Landtagssitzung vom 25. Juni 1929 vormittags 9h 

Gegen.: rartig: Sa. -, - tliche Abgeordr: 4ten 

Regierungschef Dr. Hoop 

Schrift führer : Se; ý; e r. 

aordnun,: 

Vorbesprechung im Konferenzzimmer 

Besprechung wegen ýJehlen in die Sparkassa und in den Staats- 

gerichtshof 
, 

nachlass der Korporationssteuer Freeman , 
Provision Dr. Eki1 Deck " 

Jm Landtag : 
Uebernahme der Haldenstrasse in Schelloriberg auf das Land, 

Gehaltserhöhung Verwalter Heeb und Zcchriungsbeamter Hoch , 

" Bett ihhggsmit telgese tz , 

V U©bernahme der Schweizerischen Getreideordnung auf das Land, 

`Jahl den Sparkassaverwaltungsrat es , 

`' `fahl in den Staatsgerichtshof . 

( Ueber die ßosprechung im Kon erenz immer wird ein eigenes 

Protokoll ausgefertigt. ) 

and nad 
I''ortsetzung ( nach Besprechung im Konierenzzi=ner am Vormittag) 

nachmittags 2/8Jhr. 

='s werden zur. ichst die Protokolle der letzten und vorletzten 

LandtagssitzL ng verlesen. 

Das Protokoll über die Sitzung vom 22. April wird genehmigt. 

Auf Seite 12 des Protokolls über die Sitzung -vom 16. M4i 1929 

soll es heissen 10 Stimmen dafür statt 11 Stimmen. 
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Auf Seite 7 des Protokolls soll es in der zveiter: äeite statt 

-Pr 50,000 Fr 5000. - heissen, 

i ach� em der Presse Gelegenheit gegeben `, 'urde, 4 ý. nzelnes aas der 

xetzton Landtagssitz_Jng zu verdfi"entliehen, mtichte ich den iin. trag 

steilen, dase das ganze Protokoll, so wie es hier iet, der Presse 

übergeben wird, Ueberhaupt soll das Landtageprotokoll immer der 

Presse übergeben werden. Es wurde szt. in der 2resse auf dieses 

Protokoll berufen. 

Jch ware ganz dagegen 'dass- das amtliche Protokoll als solches in 

der Presse veröffentlicht wird. 

1+as letzte Protokoll gab ich der : AresEe, damit sie : aohschaue, ob 

das stimme. 
Möchte mich >i rklich dagegen wvehren, das.. � ein Lanätagaprotakoll in 

der Oefi'entlichkeit benützt , ird, bevor es genehmigt ist. 

lilöchte mir erlauben, dara. if hinzuwoisen, dass dem Autrace des Abgeord- 

neten . iisah eine gewisse Berechtigung irinewohnt, denn in den ei- 

t Igen werden vielfach ganz falsche Berichte gelesen, entweder lttken 

hafte oder direkt missverständliche u. dgl. Jch wurde deshalb fin- 

den, dass das amtliche 2rotokoll am ehesten geeignet ware, der : fresse 
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zur Veröffentlichung zu übergeben. Dann kann jeder 1 hir er erfah- 

re r:, was jeder 1-bgeordne te gesagt be zw. wae von der iiegi erung , e- 

sagt worden ist und manche Streitigkeiten würden unterb?. eibý,.: n. 

Es würden oft ganz irreführende Darstellungen unterbleiban. Jch 

nehme dabei keine der Zeitungen aus, 
dellt., 

Das Protokoll karin erat, wenn es genehmigt ist, übergeben werden. 

., 'lenn nun aber ein : Protokoll über eine Sitzung vom i'ebruar erst 

im Sonr'rier verlesen '.. iird, wird man ý~iaube ch k L, rr beso eres Jn- 

teresse mehr an demselben haab(, n ; '19, 
: 

't eine freie Sache der fresse 
V 

64 den Sitzungen teilzunahmc,, n. -4ýýý 
Die Presse kann einaº ausr<eweiae ýArýtaýýuný zaringan. die einer 
ver i3tel1m glei chkO: Tmtf 

ý01t; 
%Teh verstehe iiberhaupt nicYst, dass mn sich deswegen aufregt, daee 

das - was iisch meint - in die Zeitungen gekommen i : t, d¬, s dürfen 

die Leute doch wissen, ob früher oder später. '! an will nur mir 

eines versetzen. 

Jeh möchte mich nur gegen dP, ILjsabrauch eines amtlichen Protokolls 

wehren. Die Zeitungen bemühen sich ja desLwe o, n, bei den Sitzungeg 
a d, ýrch Vertreter an:. e: era8 7u ýýjýC, v 

ý'ýýý�- 

; ieberns. hrne der iis. idenstrasse in ; Schellený, erý auf das Land, 

referiert in der Sache. 

gibt beknnnt, wieso die Gemeinde Schellenberg gezwungen aurde, die 

Strasse zu bauen. 

Ilan ist der Gemeinde Schellenberg beim Bau der Strasse schwach 

ante ogongeko°sire: en. iýai ser und ich haben uns damals für 30 % 13e- 

teiligung des Landes verwendet.. -. a sind vor dem Bau unhaltbare 

gawesenduxch das Zollwesen. Joh könnte es wärmstens em- 2ustii iid. e 

ufehlen, daa Gesuch der Gemeinde Schellenberg anzunehmen. 

1'. Jch könnte das Gesuch in flokeicht darauf befürworten, dass das 

Unterland im Verhältnis zum Oberland wenig Strassen hat. Uiier sind 

Strassen bis ins Malbun und nach Lawena hinein. Darum kann man 
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die 2trasse ruhig auf das Land übernehmen. 

"er. Lieine Vorredner haben schon erw, hnt, dass die Leute gezwungen worden 

sind, d. ie Strasse zu ba. len, wegen des Zollvertra es. Die, 3trasse ist 

g"it jebaut iorden, es werden keine grossen Reparaturen notwendig sein. 

p'"ýýchte den Vorredner auch unterstütxexi. 
GýArýn: 

Jc}x. ebenfalls. 
0eý'Jeh 

möchte : ra eri, wwieviel Ortswege haben Sie in Schellenberg zu 

ýterha. ý. ten. 

drtsviege haber wir auch, wenn such nicht gerade grosse Strassen. 

`'fInn mar, an der Strasse einen gewissen Prozeritsatz zahlen, sio nicht 

''erada ilbernehmen wWde. 
ý ir eine solche Ausscheidung , =rare ich nicht. 

4$ kOru t sodann zur Abet imrrzung: 

Wer ist fair die Uebernahme der lialderistrasse 

Ergebnis: 

auf das Land : 

14 Stimmen dafür, 1 Sti. mriie ( Vogt) dagegen. 

Der Punkt der Tagesordnung: Gehaltserhöhung Verwalter eeb und Rechnung> 

b®amter Hoch wird wegen fortgeßehLrittener Zeit auf später verschoben., 
e°erlso die Beratung über das : 3et , ubungsmittelgesetz. 

berna! hm® der schweizerischen G ideordnung. 

referiert, dass der dreifache Zweck der Getreideordnung eei; Unter- 

at 
. tzung der Landwirtschaft, besonders des einheimischen Getreidebauen, 

dartl eine normale Versorgung in ausserordentlichen : ust. &nden, dan 

4ueb eine Unterstützung des Gewerbes der Mü7. lerei. Die Sache ist 

vorn Schweizerischen Bundesrate darchgefiihrt. Ea handelt t3ich darum, 

ob wir nach dem 4ol'l. vertragze vernflichtet sirid, die Sache auch zu 

iib®rnehrien 
. 

'Die Sache hatte für ans Vorteile. Der Bund wU de den einheimischen 
ýroduzenten Brotgetreide in Zukunft um den Preis übernehmen, der 

durchschnittlich Fr 8.50 höher iet, als die mittleren Marktpreise 

für Auslandgetreide, Für im Jnland gebautes Getreide und Mais wird 

eine Mahlpraanie von Fr 7.50 pro 100 kg bezahlt. Die Mühlen hätten 

sich jedoch einer gewissen 3ontrolle zu unterziehen, was nämlich dort 

verarbeitet wird, an privatem Getreide oder öffentlich zugeschobenem 
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Getreide, 

4n der Grenze erhebt der Bund einen Zollzuschlag von Fr 15, M 

PrO 100 kg und eine höhere statistische Geb+Uhr. 

Die Schweizerische Oborzolldirektion ist zwar der Ansicht, 

da$s eine un; edingte Verpflichtung zur Uebernahme der Getreide- 

ordnung nicht bestehe, andererseits ist sie doch der a rýsiuht, dass 

dfe Uebernahme notwendig sei, denn sornstrnth ute die Schweiz an 

ihrer Grenze in 'j'rübbach, Sevelen, Buohs und Haag wieder Grenzwacht- 

Organe aufetellon, die die x inf`uhr von Mehl aas Liechtenstein 

überwaeh'n. Dieser Zustand scheint uns Jedoch mit dem Zollvertrage 

nicht vereinbar, demzufoige freier ` äarenverkohr zwischen Lieb ten- 

sein und der Schweiz herrschen soll, 
JQh möchte bemerken, daee das politieche Departement der Anschauung 

1 F3t, C. a$e die TJeberiiahrne unt3. l. gc n lich notfveridig ist, da sonst die 

Sc11WWeiz filr das Aufstellen von 6 mal 3 Mann zu je Fr 5000. - Ge- 

halteinsgesemt Fr 90000 ausgeben müa te, ein ; uustand,; auf den 

nicht eingegangen werden könnte. 

liest 
sodann die Getreideordnung; vor* 

die Vad. yzer Gerne ndemtihledie hier auch in r'rage kätne, ist sehr 
für die Getreideordnung. 
418 eigenes Gesetz ist die Sache nicht sd& anzusehen, es 

'inn sich nur darum handeln, die . egierung zu beauftragon, im Boten- 
al1etauische der schweizerischen zie ierung die Uebernahme der Getrei- 
de. °rdnung auf unser Lana anzuzei >: en. 
JOh bin sehr für die Sache eingenommen. 

Us kommt sodann zur Abstimmung 

rgebnise alle einstimmig für die Annahme der Getreideordnung 

unser Land. 

, rf ®r_des Sparkaaeaverwaltungaratea: 
7waChdom 

man sich Im hon erenzzi nf per schon bezüglich der Namen 
d®r Verwaltunge-ratomitglieder schon otgentlioh geeinigt hat, kommt 

013 Zur Ab st imntung : 

114, 

e-
ar

ch
iv.

li



6. 

ýrgmebnis der Abstimmung. 

t'+$ erscheinen gewwllt: 
Vaduz 

4t Ospelt/mit 13 Stirm'nen, 

"ritz <Fde. lser Schaan mit 1sSi 

Oswald ßühler ý: 7aurýn mit 13 Stin+Yiera, 

Prick zur Traube lislls mit 13 Stimmen, 

, I/ 
I/ 

I, 

Pelix Büchel Gamprin mit 12 ' Sti , Ollen. l' 

Die Js. h. l des Verwaltu%ý, sratsprwsidenten hat das Ergebnis dass 

Üat ospel t mit 13 Stimmen gewählt wird. 

Zrgebnia der Nah1 der Zroatzmax±ner far &, as Ober- -and Ünteria. nd: 

B"wen Schädler Nendeln mit 15 Stä. <ý:. ýnen 

Ben6dýikt heý; ele iriemer< mit 11 5tý.: $ý, 4ený 

Es kommt sodann zur Ahetimrrýun. g, die ä'ý`ahl des 

der Sparkassa: 

rgebnis der Abstirnmung: 
sen, 

Rermann Ospe1t Buchhalter , Vädu2 mit 13 Stimmen. 

-- Die Nah1 eines z3ichters in den Staatsgerichtshof ergibt: 

12 Stimmen für ßberl. ander, t-°ericshtsra't l'ranz Erne Neldkirch, r/ 

'Jir haben noch eine kleine Angelegenheit im Zonforertzzirnraer zu 

behandeln möchte auch noch auf etwas hinweisen, an deren Erledigung 

mir gelegen iat,, narnlich wegen der Abstimmung faber das Schachterz. 

Ea sind in der letzten Seit Stimmen laut geworden, dass die Absti m-- 

mung im Sommer stattfinde Ind dann die Alpknechte etz. an der Aus- 

. 'Ubung der Vahl gehindert werden. Jxi der 'inezazko ztnisz ion hat 

daran Ar. rnann den Antrag gestellt, man möchte die Abstimmu ig über 

die Jnitiative verschieben. Jchi möchte dieoinung des geturnten 

T, andtagec hierüber hören. Dio I'inanizkom misuuion war einstimmig für 

die Verschiebung der Abstimmung, = jedem die Möglichkeit zu geben, 

I 
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an der Abstimmung sich zu beteiligen. Jenn niemand im Landtege dafür 

94M4A sich einsetzt, dass es jetzt ge'schieht, eo nehme ich ari, dass 

man mit der Verschiebung einverstanden ist. 
$uche1"Jch 

bin nicht dagegen, daes die Abstimmung verschoben wird. Aber 

schliesslich könnte man wollte man so denken, eine Abstimmung nrir 

mehr 1 oder 2 Monate im Jahre halten. Jetzt handelt es sich um Hir- 

teri. spater um et�vas anderes, um die Arbeiter. Entwcder stimmt man 

ab b�venn eine Sache zur Abstimmung reif ist oder nur in bestimmten 

ze it Punkt e n. 

Die Abstimmung hat sich sowiöso schon zu lange hinausgeschoben. 

WI bin überzeugt, dass die meisten Arbeiter von der Schweiz zur 

Abstimmung herkommen, das ist mit grossen Kosten verbunden. Jst 

es solange gogangen, s kann man auch noch warten, reinetwegen bis 

im Dezember hinein, wc die Leute da sind. 
ýht: nachdem der Jnitiant selber dafür ist, daes man die Abstimmung 

'7erechiebt, habe ich kein Bedenken, esse dem Wunsche des Jnitianten 

*ilifahrer wird. 
hýZ 

Vater: dch mache aufinerksam, dass speziell in diesem 'alle, bei einer 

Verschiebung die Israelit n sagen kt3nnten, wir pfeiffen auf die 

¬"e. nze Geschichte. LIir selbst ist es gleich, wenn die Abstimmung Ter- 

schoben Aber so kommt e bald darauf hinaus, dass ma-. n nur mehr 

im i'ýinter durch 2-3 Monate eine Abstimmung halten kann. 
ýnt' Die Regierung würde kaum(zustiminen)einer weiteren Verschleppungdf) 

Wenn sie dadurch eine Schädigung des Landes befi: ±rc. tete. 

Die ]+'ol ; en, die eins allfi. Ilige Hir_aussehiebung mit sich bringen 

Würdez_ 
, sind natürlich nicht zu über, ohen. Jch kann nicht sagen, ob 

der Sohveizerische Jsraelitische Gemeindebund sich desinteressiert 

erklärt in einer, so . chon Falle ,: der ob er ruhig zuwartet. Die Bedenken 

die Büchel vorgebracht hat f iride ich aber für beach tgewerý 

1)ie Lc3nz. essior: ierurig der Angelegenheit ist ja, eine 

*i Seche, nur eine zwoitee Konzessioniarun *1rde allen- 

2a11s unmöglich worden 

Dis Regierung könnte heute die Konzession erteilen, aber nachdem 

iic 
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heute ein solches Jnitiativbegehren läuft, wollen wir das noch nicht 

tun, 
linex: 2daohh meiner Auffassung ist das Sache der Regierung und die 3e 

rin soll, eobald sie ihre Sachen fertig hat, die Abstimmung durchfüh- 

xen, 
, Vhel 

.: Älj 
-"- -- -- --.. -.. _. ti .. _. L ,-I-- I- - -- 3 --- 

-", 'yr naben freie Hand, das £&t richtig. i)le eaene 1W aeaocr: in tarn 

Wandtag 
gezogen worden, duroh die Jnterpellation des Lbg. Arnann. 

. Joh glaube, es ist bald auch einmal wieder . 4andtag, csitzur; g. ViGlleicht 

1488t sich der Gemeindebund bi: � dahin hören. Vor1 uiig kann man zu- 

Warten. Jeh fühle mich nur verpf l. ich tet , t. uf eventuelle Folgen auf- 

rnerksa. r! i zu achen. Vielleicht drängen sie unter dsr Zeit . darin wird 

eicsh die ;e ierung bemüssigt aebcrn, die Abe>tirn::: ung ; leich deirchzufi9h- 

ren. Bleible der Gemeindebund stil. l, eo kan man die Ahctiý, murg im 

derbs-t machen. 
4Qnt 

=`llx Wollen das dem Gutdiä. nxen der iýegiA'r'LCrlp; e, rhe i: n-stel]. en, 
t' 3cki möchte darüber abgestimmt huben. 

er's kommt sodann zur Ab st immung : 

Ner ist mit einer vorläufigen Verschiebung der Abstimmung 

bis zu einem gewisser Zeitpunkt einverstanden: 

Ergebnis: 7 Stimmen 

Gegenprobe .......,.. """" 
Die Abstimmung so : 1te stattfinden, WSnn die Leute zu Hause sind. 

%4t'411* 
überlassen daß der ý. iegie-rung� 

( h's folgt weitere Bespreohune im Zonferenzzimmer in einer 
a. riclereiý ý: ýýý, eleý;, enheit ) 

Schluss 6 Uhr abends 

Geýciitir: l. et1 
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